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Lieder und Gedichte sammeln gegen das Verstummen.
Erinnerungen an die Bibliothekarin Anna Kvapilova´
(1905-1992)
Susanne Brandt
Vermutlich gibt es viele vergessene oder verloren gegangene Geschichten wie diese, Geschich-
ten von Bibliothekarinnen, die durch Krieg und politische Verfolgung aus ihrem Beruf gerissen
wurden, aber doch etwas davon gerettet haben: Die Kraft der gehu¨teten und weitergegebenen
Gedichte und Lieder fu¨r die Rettung der Identita¨t und gegen das Verstummen.
Aufmerksam geworden bin ich auf die Lebensgeschichte von Anna (Anicˇka) Kvapilova´ (geb.
19.3.1905 bei Sedlcany/Bo¨hmen – gest. 28.6.1992 in Norwegen) eher zufa¨llig bei Recherchen zu
einem Lagerlieder-Projekt (Ausla¨nder 2006), die zuna¨chst eine eigentlich ganz allta¨gliche bi-
bliothekarische Eigenschaft von ihr ans Licht brachten: Sie war eine engagierte Sammlerin. Mit
großer Sorgfalt und Leidenschaft fu¨r die Wirksamkeit der Worte und der Musik trug sie Lieder
und Gedichte zusammen – in den1930er Jahren als Musikbibliothekarin in Prag, vor allem aber
in den 1940er Jahren im Konzentrationslager Ravensbru¨ck. U¨ber ihre Ta¨tigkeit an der Musik-
abteilung der Prager Stadtbibliothek von Juni 1936 bis Juli 1939 (andere Quellen lassen auf eine
bibliothekarische Ta¨tigkeit bis zu ihrer Verhaftung 1941 schließen) la¨sst sich nicht viel in Erfah-
rung bringen. Sie soll in dieser Zeit mehrere Artikel u¨ber das Bibliothekswesen publiziert sowie
eine Ausstellung zusammengestellt haben, die dem Komponisten Antonı´n Dvorˇa´k gewidmet
war. Als Mitglied der sozialistischen Partei beteiligte sie sich dann am antifaschistischen Wider-
stand gegen die Besetzung von Bo¨hmen und Ma¨hren durch die Nationalsozialisten. Der Wider-
standsgruppe ”U´vod“ stellte sie ihre Prager Wohnung fu¨r konspirative Treffen zur Verfu¨gung.
Im April 1941 wurde sie von der Gestapo verhaftet und im Herbst 1941 in das Konzentrations-
lager Ravensbru¨ck gebracht. (Knapp 2003, S. 234-236)
Dort traf sie im so genannten tschechischen Block Milena Jesenska´ wieder, die sie bereits aus
Prag von einer Begegnung in der Redaktion der spa¨ter verbotenen Zeitschrift Prˇı´tomnost her
kannte – jene Milena, deren Name durch die Briefe Kafkas in die Literaturgeschichte eingegan-
gen ist (Kafka, 1993). Margarete Buber-Neumann erwa¨hnt die Freundschaft der beiden Frauen
spa¨ter in ihrem Buch u¨ber Milena (Buber-Neumann, 1977). Anna Kvapilova´ selbst a¨ußert sich
dazu so, wie sie in einem Beitrag der ZEIT aus dem Jahr 1983 zitiert wird:
”Ich las alles, was Milena schrieb, ich habe mir alle ihre Artikel ausgeschnitten und
aufbewahrt. Ich konnte eben nicht anders, machte mich auf den Weg, um Milena
perso¨nlich fu¨r ihre Tapferkeit zu danken. Zum zweiten Mal begegneten wir uns am
15. Oktober 1941, als ich gemeinsam mit 20 Frauen, die aktiv am Widerstand gegen
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Hitler teilgenommen haben, ins KZ Ravensbru¨ck1 eingeliefert wurde. Ich werde die-
sen Abend nie vergessen. Wir mußten nackt an der hell beleuchteten Tu¨r zum Kran-
kenrevier vorbeilaufen, und da erblickte ich Milena. Sie stand in der offenen Tu¨r, und
mir schien es, als tru¨ge sie rund um ihren blonden Kopf eine Gloriole. ,Willkommen‘,
rief sie uns zu.“(Filip, 1983)
Annas kulturelles und musikalisches Engagement fand in Ravensbru¨ck eine besondere Fortset-
zung. Frauen, die sie kannte und die neu ins Lager kamen, bat sie darum, ein Gedicht in ihrer
jeweiligen Muttersprache in ein Heft einzutragen, das sie gut verwahrte. Aus ihrer Zeit als Bi-
bliothekarin hatte sie auch die Fa¨higkeit zum Buchbinden mitgebracht und nutzte diese nun im
Lager, um fu¨r Mitha¨ftlinge kleine Lieder- und Gedichtbu¨cher als Geschenke herzustellen. Dane-
ben fu¨hrte sie selbst Tagebuch und schrieb Gedichte, in denen sie die qua¨lende Monotonie des
Lagerlebens verarbeitete:
Der Tag
Wir stehen morgens nur deshalb auf,
um abends wiederum schlafen zu gehen.
Vielleicht bringt die Nacht uns dann im Traum,
was die Wirklichkeit nicht zu geben vermag.
Wir stehen auf, erwarten den na¨chsten Tag,
ein Meer ungeweinter Tra¨nen rinnt hernieder.
An uns bricht sich der Sturm der Zeit.
Worauf wartet ein jeder von uns?
Eine treue Wiederholung des Gestern nur,
wieder Not und Erniedrigung,
alles ist so zum Verru¨cktwerden gleich,
nur Wandel pra¨gt ins Gesicht uns die Zeit.
Anicˇka Kvapilova´ (Ravensbru¨ck 1944), Nachdichtung von Jan-Peter Abrahami (Jaiser, 2005)
Dieses wie auch andere Gedichte aus ihrer Sammlung halfen ihr und den anderen Frauen, sich
vor der inneren Erstarrung zu retten, das Gefu¨hl der Machtlosigkeit mit der Macht der Worte zu
durchbrechen – und mit der Macht der Musik. Vermutlich wird sie aus den zusammengetrage-
nen Volksliedern im Lager wie aus den Erinnerungen an den Notenbestand der Musikbibliothek
in Prag gescho¨pft haben, als sie im Lager einen Frauenchor gru¨ndete, der eben diese Volkslieder
wie auch bekannte Lieder von Dvorak und Smetana sang.
Anna Kvapilova´ u¨berlebte das Lager. In einem Transport mit Norwegerinnen wurde sie durch
das Schwedische Rote Kreuz aus Ravensbru¨ck evakuiert. Sie kehrte 1945 nach Prag zuru¨ck, war
als Offizier der ”Vereinigung der Nationalen Revolution“ ta¨tig und publizierte einige Zeitschrif-
tenaufsa¨tze und Bu¨cher u¨ber das kulturelle Leben in Ravensbru¨ck. Nachdem 1948 die kom-
munistische Partei die Regierung u¨bernommen hatte, wurde sie aus dem o¨ffentlichen Dienst
entlassen. Um einer erneuten Verhaftung zu entgehen, floh sie im August 1948 ins norwegische
1http://www.zeit.de/schlagworte/orte/ravensbrueck
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Exil und engagierte sich fortan in der Hilfe fu¨r tschechische und slowakische Flu¨chtlinge. 1985
erhielt sie in Norwegen eine Auszeichnung fu¨r ihre Verdienste.
Nach ihren Erinnerungen an Ravensbru¨ck befragt, erza¨hlte sie nicht nur von geretteten Tex-
ten und Bu¨chern, sondern auch von verlorenen: Milena hatte Anna ihre Tagebu¨cher anvertraut,
bevor sie am 17. Mai 1944 an einer schweren Nierenentzu¨ndung in Ravensbru¨ck starb. Ihre Hoff-
nung war, dass Anna die Tagebu¨cher heimlich verwahren und irgendwann nach Prag zuru¨ck
bringen ko¨nnte. Das aber gelang nicht. Noch 40 Jahre spa¨ter fu¨hlte sich Anna fu¨r den Verlust
der Tagebu¨cher verantwortlich. Sie erza¨hlt:
”Ich konnte aber Milenas Tagebu¨cher nicht sta¨ndig unter dem Rock versteckt tra-
gen, das war zu riskant, ich habe sie im Lager unter den Fußboden geschoben und
sta¨ndig die Verstecke gewechselt. Als im April 1945 die deutschen Sozialdemokra-
tinnen, mit ihnen auch Grete Buber-Neumann, gemeinsam mit den norwegischen
und da¨nischen Frauen entlassen wurden, ha¨tte ich Milenas Tagebu¨cher Grete oder
einer der vielen Frauen, zu denen ich volles Vertrauen hatte, geben sollen. Ich hatte
aber Angst, daß sie noch gefilzt wu¨rden. Und dann kamen die hektischen Tage kurz
vor dem Zusammenbruch, ich lebte in sta¨ndiger Unsicherheit und habe Milenas Ta-
gebu¨cher schließlich ganz einfach verloren . . . “(Filip, 1983)
Zwei Jahre vor ihrem Tod nutzte Anna Kvapilova´ 1990 noch einmal die Gelegenheit, in ihre
Heimat reisen zu ko¨nnen. Sie starb 1992 in Norwegen und wurde im Grab ihres Kindes, das
schon vor dem Krieg in Prag gestorben war, beigesetzt.
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